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Acht feindliche Armeekorps in Belgien geschlagen!
Die deutschen Armeen an der West¬
front — Der Feind überall geschlagen

und im Rückzuge
Hauptquartier , 27. Aug. 1914.

Das deutsche Heer an der  Westfront ist in 9 Tagen nach
Beendigung seines Aufmarsches und nach fortgesetzten sieg¬
reichen Kämpfen überall auf französisches Gebiet
don Kombrai bis zu den Südvogesen , eingetreten . Ter Feind
ist überall geschlagen und befindet sich , in voll¬
ständigem Rückzüge . Tie Größe feiner Verluste an
Gefangenen und Trophäen läßt sich bei der gewaltigen
Ausdehnung des Schlachtfeldes in zumteil unübersichtlichen Wald-
und Gebirgsgelände auch nicht annähernd übersehen.

Die Armee des Generalobersten von Kluck hat
die englische Armee bei Maubeuge  geworfen und^be¬
findet sich heute südöstlich von Manbenge unter Umfassung in
erneutem Angriffe.

Die Armeedes General obersten von Bülow und
des Generalobersten Freiherrn von Hausen haben
etwa 8 Armeekorps französischer und belgischer
Truppen zwischen Savre , Namnr und Maas in mehrtägigen
Kämpfen  vollständig geschlagen und verfolgen sie jetzt
östlich Maubeuge vorbei. ‘ ; i ^ i .

Namnr ist nach dreitägiger Beschießung gefallen.  Der
auf Maubeuge ist eingeleitet.

8öie  Armee d es H erzog s Alb re cht v o n Mstrttem -
hat den geschlagenen Feind über den Semois , zurückge-

toorfett und die Maas Merschritten.
' Die Armee deS deutschen Kronprinzen hat be-
fefigte Stellung vor  Longwh genominen und einen starken
Angriff aus Verdun abgewiesen . Sie befindet sich im
Vorgehen gegen die Meuse.  Longwh ist gefallen.

Die Armee des Kronprinzen von Bayern ist bei
der Verfolgung in Lothringen von neuen feindlichen Kräften in
der Position vyr Nanry und aus südlicher Richtung angegriffen
worden. Wie hat den Angriff zurückgewiesen.

Me Armee des Generalobersten von Heeringen
fest die Verfolgung des Feindes in den Vogesen nach Süden fort:

Elsaß ist von den Feinden geräumt.
AuS Antwerpen haben vier belgische Divisio¬

nen gestern und vorgestern einen Angriff gegen unsere Verbin¬
dungen in der Richtung Brüssel gemacht. -Tie zum Abschlüsse von
Antwerpen zurückgelassenenKräfte haben di ebelgischen Truppen
beschlagen  und däbei viele Gefangene gemacht und
beschütze erbeutet.

Die belgische Bevölkerung  hat sich fortgesetzt übvr-
® an dem Kampfe beteiligt.  Daher sind die streng¬
en Maßnahmen  zur Unterdrückungdes Franktireurs- und
Bandenwesens angeordnet worden.

Tie Sicherung der Etappenlinien  mußte bisher
öen Armeen überlassen werden. Ta diese aber für den Vormarsch

zu diesem Zwecke zurückgelassenenKräfte notwendig in der
stront brauchen, so hat Se . Majestät die Mobilmachung des
^a n d stn r ms besohle n.

li Ter Landsturm wird zur Sicheruntz der Etappen-
1rt  i e n und zur Besetzungvo n Belgien  mit herangezogen

Werden. Das unter deutsche Verwaltung gestellte Land soll für
j*' e Heeresbedürfnisse aller Art  a u s g e n ü tzt W e r -

um das Heimatsgebiet zu entlasten.
' ' Der Generalquartiermeister:

v o n S t e i n.

Ter Bericht des Generalquartiers rekapituliert in der Haupt --
^e die früheren Ereignisse . Nur der dritte Absatz — und
* ist erfreulicherweise der wichtigste — ist vollkommen neu.

^cht Armeekorps französischer und belgischer
^ '̂' uppe n sind in Belgien vollständig geschlagen.
^ zweite moderne Feldschlacht großen Stils ! Damit sind unsere
^3ner firt  per ganzen Grenze vollkommen geschlagen. Sechzehn.
^^Nreekorps sind in den beiden großen Schlachten dem vernich-

deutschen Feuer ausgesetzt gewesen. Nun ist ke i n Z w e i f e l
'̂ Ehr möglich,  daß unsere Gegner in Westen niedergernngen

sind.

Eine Rede des Kaisers
2-, Am vergangenen Samstag verkündete der Kaiser  den
„^ stpen einer Garnison , die er gelegentlich besuchte, den Sieg
""serer wackeren Truppen in Lothringen in folgender Ansprache:

„Kameraden der. . . Garnison ! Ich habe euch heute um
versammelt , um mich mit euch gemeinschaftlich zu freuen
die Siege , die unsere wackeren und tapferen Brüder in

bringen erfochten haben . Es haben dort Truppen aller deut¬

schen Stämme unter Führung S . K. H. des Kronprinzen von
Bayern gefochten, Mannschaften aller Jahrgänge , Aktive, Reser¬
visten und Landwehrleute gekämpft , geblutet und gesiegt.
Diesen Sieg haben wir in erster Linie unserem alten , treuem und
allmächtigen Gott  zu verdanken. Großes haben wir noch zu
leisten, es werden -noch .viele blutige Schlachten kommen. Aber wir
wollen und müssen siegen; denn wir kämpfen für eine gerechte
Sache. Gemeinsam wollen wir unseren Feinden ans Leder gehen!
Sodann wollen wir unserer tapferen Gefallenen gedenken. Kame¬
raden ! Ich fordere euch ans, mit mir unserer tapferen Armee in
Lothringen ein dreifaches Hoch anszubringen . Hurra ! Hurra!
Hurra !"

Seppelin über Antwerpen
Im Anschluß an die Meldung von dem Erscheinen eines

Zeppelins  über Antwerpen  möchten wir noch bemerken,
daß es dem Luftschiff gelang , durch einen wohlgeziclten Wurf
die Gasanstalt zu zerstören.  Man konnte die Wirkung
dieses Wurfes daran erkennen, daß plötzlich sämtliche Lichter in
einer Hälfte der Stadt erloschen. Der Zeppelin wurde von den
Belgiern heftig unter Feuer genommen,  jedoch nicht ge¬
troffen,  und traf gänzlich unversehrt am 25. morgens um
4 Uhr auf dem Heimweg über Lüttich ein.

Der Krieg in der Lust
Köln,  25 . Aug. Ein Kämpfer von Lüttich berichtet in einem

Briese der „Köln. Bolksztg ." : „Am 7..August konnten wir dicht
Über unseren Köpfen den Kampf eines französischen Doppeldeckers
mit einer deutschen Rumplertaube beobachten. Als der Franzose
in Sicht kam, schossen wir auf ihn . Jede Flinte ging los , ebenso
gingen die Schnellfeuergeschütze los . Aber leider trafen wir nicht.
Ter Äeroplan flog weiter . Er war indes noch keine 100 Meter
weit gekommen, als eine deutsche Rumplertanbe auf
ihn  stieß . Ter Franzose versuchte zu entkommen, erhielt jedoch
von der Taube einen tadellosen Treffer,  so daß er im
Gleitflnge niedergehen mußte . Der den Apparat führende Offi¬
zier h a t s i ch s e l b st e r scho s s e n."

Französische Stimmen über die Niederlagen
in Belgien

Genf,  27 . Aug. Der „Temps ", der die drei ersten Tage
der großen Schlachten in Belgien  kommentiert , gibt zu,
daß es den Franzosen nicht gelungen sei , die deutsche,
von einer Million Kämpfer gebildeten Linie zu durchbrechen
und daß sie sich infolgedessen hinter ihre Deckungsstellungen zu-
rückziehen müßten . Tie Hoffnung , durch einen entscheidenden Er¬
folg diesen Krieg zu eröffnen , sei also enttäuscht worden . „Journal
des Dubais " schreibt: Nach blutigen Kämpfen hat unsere Offen¬
sive in Belgien daraus verzichten müssen, die deutsche Linie
zu durchbrechen. Das ist ein Mißerfolg.  General Joffre
handelte richtig , den Kampf einzustellen, che er in eine Niederlage
ausartete . So sind wir geordnet in die Verteidigungsstellung
eingerückt.

Englische Prahlereien
Wien,  26 . Aug. Die „Zeit" erhält auf Umwegen die „Times"

vom 12. August, deren militärischer Mitarbeiter schreibt, der Feldzugs¬
plan Kitcheners  sehe einen langen Krieg vor. Kitchener fordere
500 000 Mann, um den Krieg fortznsetzen, wenn die anderen Mächte er¬
schöpft seien. " Beim F ried en s s chlu ß müsse England allein
das maßgebende Wort sprechen.  Selbst wenn alle Verbün¬
deten zerschmettert würden, müsse England den Kampf fortsctzen, bis der
Feind niedergebrochen sei und da Rußland  mit dieser Methode überein¬
stimme, dürfe England auch bei einer vernichtenden Niederlage der Fran¬
zosen nicht den Mut verlieren. England sei eine Dogge, die ihre Fang¬
zähne nicht eher lockere, als die Beute nicht wehrlos am Boden liege.
— Wir wollen abwartcn, wie lange der Heldenmut der von Rußland be¬
soldeten„Times" noch vorhält.

Österreich und Italien
Wie n , 27. Aug. Das offiziöse „ Fremdenblatt " tritt der

Auffassung entgegen , daß der Dreibund  erschüttert sei, iveil
Italien  neutral bleibe. Wenn Italiens Stellung im Mittelmeer
befestigt werde, sei das auch für seine Bundesgenossen wertvoll.
Seit dem Kriegsausbruch ist dies die erste sympathische Aeußerung
gegen Italien , aus der auf eine Klärung des Verhältnisses ge¬
schlossen werden kann.

Im „Corriere della Sera " beschäftigt sich der Abgeordnete
'Sorte  nochmals mit der Neutralität Italiens , aus der das
Land vor der Beendigung des Krieges heraustreten müsse, wolle
es nicht vor einem sait accvmpli stehen. Wie immer der Ansgang
des Krieges sei, so werde Italien in der Sldria einen stärkeren
Nachbar haben als  jetzt . Beizeiten sich die entsprechen¬
den Entschädigungen zu sichern,  sei die Aufgabe der
Regierung.

Von der Ostgrenze Galiziens
Wien,  27 . Ang. Aus dem Kriegspressequartier wird amt¬

lich gemeldet : Eine hervorragende Waffentat der ans Honved-
Kavalleriebestehenden fünften Kavallerie - Division  wird
nachträglich bekannt . Tie Division hatte am 16. August die
schwierige Aufgabe erhalten , die russische Grenzsicherung an; Sbrnz
zu durchbrochen, um festzustellen, ob sich dahinter stärkere Kräfte
befänden . Bei Satanow gelang die Erzwingung des Uebergangs
und der Einbruch in russisches Gebiet . Tie Kavallerie stieß süd¬
westlich von KüzMin auf überlegene feindliche Kavallerie , die
von Infanterie unterstützt wurde . Ter Feind ivnrde trotzdem
von den Ungarn in die Flucht geschlagen.  Die Verfolgung
kam erst am nächsten Abschnitt des Swetrizbaches zum Stillstand,
wo sich bei Gorodek russische Verstärkungen festgesetzt hatten . Ob¬
wohl ein >Angriff nicht Sache, der Reiterei war , griffen die Hon-
veds doch den Feind in seiner befestigten Stellung an , wobei
sie größere Verluste erlitten . Der Kanipf bewies, daß in dieser
Gegend sich stärkere russische Kräfte befanden . Nach der Lösung
ihrer Aufgabe qnstrtierte sich die Division bei Satanow ein.
Nachts überfielen die Ortsbewohner , vermutlich verstärkt durch
versteckte Soldaten , die schlafenden Honveds , von denen eine An¬
zahl getötet wurde . Daraufhin ivnrde der Ort strafweise nieder-
gebrannt . Nach dem Vorfall sammelte sich die Honved-Divifion

wieder vollkommen schlagfertig. Eine genaue Angabe der Ver¬
luste während des Vorstoßes und infolge des Ueberfalls ist noch
nicht möglich, da sich einige kleinere Abteilungen und einzelne
Reiter erst ans weitem Umweg dem Gros anschiießcn können.

Traurige Zustände in Serbien
Wien,  27 . Aug. Die „Südslawische Korrespondenz" meldet au-,

Sofia:  Ein an mntlichcr Stelle vorliegender Bericht aus Risch vom
18. August betont, daß die falschen  S i ege s d ep eschen,  die das
serbische Hauptquartier verbreiten läßt , in der Bevölkerung keinen Glauben
mehr finden, zumal die Folgen des Krieges im Lande selbst mit er¬
schreckender Deutlichkeit  in die Erscheinung treten, die erhoffte
Zufuhr über Griechenland ins Stocken geraten ist und es an Mehl, Salz,
Konserven und Sanitätsmaterial mangelt. Die nach vielen Hunderten zäh¬
lenden Verwundeten, die in das Innere des Landes gebracht wurden,
finden weder Pflege noch Unterkunft. Es herrschen in sanitärer Hinsicht
geradezu haarsträubende Zustände,  welche die Gefahr von
Seuchen  heraufbeschwören. Das massenhafte Zuströmen der Bevölkerung
aus den Grenzbezirken trägt zur Erschwerung der Lage bei. Die Preise
für Wohnungen und Lebensmittel sind ins Phantastische gestiegen. Eine
herbe Enttäuschung  für die Bevölkerung sei das Verhalten
Rußlands,  dessen Hilfe bis jetzt nur durch die Entsendung einiger
russischer Offiziere und einer Anzahl russischer Freiwilliger in Er¬
scheinung tritt . j ■ i . ! ; | ; ! j': ! ; i ’ ' ’ . '

Aus aller Welt
* Aus d e IN K a n t o n I n g e l h e i m , 26. Aug. Tie Früh¬

burgunder und Portugiesertrauben haben sich bereits gefärbt.
Der Frühherbst dürfte tu der ersten Hälfte des Monats September
zu erwarten sein. Tie Herbstaussichten sind sehr gering . Man kann
kaum auf einen Viertelherbst rechnen. Wegen des ausgebrockenen
Krieges mußten die im jetziges Monat so dringend notwenoigen
Weinbcrgsarbeiten fast vollständig ruhen und konnte sich, da
jede Bekämpfung der Krankheiten fehlte, diese weit ausdehnen.
Das Spritzen und Schwefeln wurde , so notwendig es wäre , ganz
eingestellt . Unsere Winzer gehen, zumal vielfach der Ernährer
im Felde steht, einer schlimmen Zeit entgegen . — Ter Groß -Obst»
markt in Ingelheim wird , nachdem er wegen des Krieges ein¬
gestellt war , jetzt wieder täglich! nachmittags abgehalten . Tie
Obstzusuhr ans der ganzen Gegend ist sehr stark, die Preise sind
daher niedrig.

Wismar. (Der Fahnenträger des 90. Regiments.) Obermusik-
meistcr Nitzschke vom 90. Füsilierregiment schreibt, nach den „Mecklen¬
burger Anzeigen", seiner Familie aus einem Biwak in Belgien vom
11. August: Soeben trafen Hauptmann v. Sodcnstern, Leutnant Janson,
Leutnant v. Weltzen und mehrere hundert Soldaten der 90 er aus der Ge¬
fangenschaft hier ein. Auch die Fahne und der Fahnenträger des ersten
Bataillons ist da, aber ohne Fahnenstock. Der Fahnenträger hat die
Fahne in der höchsten Not abgctrennt und sich um den Leib gewickelt; den
Fahnenstock hat er vergraben. Die Freude war groß, als hier alle ein-
trafen. Die Gefangenen sind freigekommen, als die Festung (Lüttich) fiel.

Aus der Provinz
t . Oestrich , 27. Aug. Bei der gestrigen Wahl des Kirchen-

Vorstands und her Gemeinde -Vertreter wurden sämtliche seitherigen
Vertreter w i e d e r g ew ä h l t . Die Beteiligung war eine s e 4 r
s chw a ch e.

t. Oestrich,  27 . Aug. Der israelitische Kaufm . Verein
„Rh ein  g an " stiftete für die Zwecke des Roten Kreuzes die
Summe von 100 Mark.

Winkel,  27 . Aug. Eine Gemeindevertreter -Ersatzwahl der
2. Klasse findet hier am 1. September , vorm'. 11 Uhr, statt . —
Ter Verschönerungs - und Verkehrsverein überwiesen dem Roten
Kreuz 200 und dem Vaterländischen 'Frauenverein 300 Mark.

Johannisberg,  27 . Aug . Die frciw . Sammlung für
das Rote Kreuz ergab hier die schöne Summe vou 2184 Mark.
— Tic Weinhandlung von Johann Klein  überwies dem 'Roten
Kreuz 1000 Flaschen Wein . *

i. St . Goarshausen,  27 . Aug. Der Landrat des Kreises St.
Goarshausen erläßt an die Landwirte seines Kreises folgende Mahnung:
Es ist zu meiner Kenntnis gelangt, daß die Landbevölkerung  infolge
Abnahme der Arbeitskraft das Vieh  voreilig zum Verkaufe bringt und an¬
dere diese günstige Gelegenheit benutzen, um Vieh weit unter Wert einzu¬
kaufen. Da infolge der reichen Ernte Futternot auch für den Winter nicht
zu bcftirchten ist, so sind diese Maßnahmen der Landwirte unbegründet.
Zum andern geht das Bich auf diese Weise für die Landwirtsckmstunseres
Kreises verloren. Ich ersuche daher die Landbevölkerung, ihre ■Vieh¬
bestände nach Möglichkeit zu erhalten und sich nicht durch grundlose Ge¬
rüchte zum billigen Verkaufe derselben bewegen zu lassen. 1

ü. Lahnstein,  26 . Aug. Der Kath. Kaufm. Verein Lahnstein
hat den Beschluß gefaßt, aus seiner Vereinskasse den Betrag von 240 M.
zur Unterstützung der-Mitglieder, die zu den Fahnen einberufen sind bezw.
werden, zur 'Verfügung zu stbllen. Mit der Verteilung dieser Summe wurde
eine Kommission ernannt, die über den Betrag frei verfügen kann. Ein
weiterer Betrag wird später noch abgetreten.

L a ng e n schw a l b ach , 27. Aug. Tie König!. Moorbade-
anstalt ist geschlossen. Das Stahlbadehaus und der Weinbrunnen
werden am 31. August geschlossen.

Langenschwälbach,  27 . Aug. Heute würde für die hier
liegende Landsturmkompagnie ans dein Spielplatz hinter dem Stahl¬
brunnen ein Feldgottesdienst abgehalten . Der hergerichtete Feld¬
altar war von deutschen Fahnen umgeben und mit Blumen und
Kränzen geschmückt. Ein Sängerchor hatte sichO gestern gebildet
und trug unter Leitung eines Kriegsmannes zum Eingang der
Feier das bekannte „Niederländische Gebet" vor . Die Dekane beider
Konfessionen hielten erbauliche Ansprachen. Zwischen beiden Pre¬
digten wurde „Großer Gott , wir loben dich" und zum Schlüsse
„Nun danket alle Gott " vom ganzen Volke gesungen. Tie Schul¬
jugend war unter Leitung ihrer Lehrer erschienen, und ein großer
Teil der Einwohnerschlaft hatte sich eingefunden.

Flörsheim,  27 . Ang. Der sog. „versprcscheneTag " wird
am kommenden Montag in der herkömmlichen Weise gefeiert.
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Schmitten , 27 . Aug . Dieser Tage feierten die Eheleute

Konrad S chütz und Brigitte , geb . Reinhard , Hierselbst das Fest
der goldenen Hochzeit . .— Dem Ar ^t Dr . Franz A l b r e cht Hierselbst
wurde der Charakter als .Sanitätsrat verliehen.

Bad Homburg,  27 . Aug . Eine arme Frau war von der
Polizeibehörde  in eine Geldstrafe genommen worden , weil
sie ihre schulpflichtigen Kinder Zeitungen tragen ließ . Sie be¬
antragte richterliche Entscheidung , zog den Einspruch aber gestern
auf Anraten des Richters vor dem Schöffengericht zurück . Dann
langte das gesamte Richterkollegium unter voller Würdigung der
Notlage der Frau in die eigene Tasche und brachte im Hand¬
umdrehen die Auslagen der Frau und noch einen Groschen mehr
auf . — In Frankfurt verkaufen etwa 3000 Frauen und Kinder
gegenwärtig die „ neuesten " Kriegszeitungeu . Tie Polizei kümmert
sich dort nicht im mindesten um die Leute und gönnt diesen den
kargen Verdienst recht gern . — Ter bisher hier wohnhafte fran¬
zösische  Vizekonsul Pierre de France de Terfant ist unter Hinter¬
lassung einer erklecklichen Schuldenlast bei dem _Ausbruch des
Krieges still und heimlich von hier abgereist . Seinem Hauswirt
schuldet er für Miete , Licht und Wäsche u . a . mehr als 800 Mark.

h. Frankfurt  a . M .. 27 . Aug . (Tie Kaiserin im Kranken¬
haus .) Tie Kaiserin stattete heute nachmittag in Begleitung einer
Hofdame den in hiesigen Krankenhäusern befindlichen verwundeten
Soldaten einen mehrstündigen Besuch ab . Zunächst fuhr sie im
Städtischen Kranken hause  vor . Hier ging sie unter
Führung des Oberarztes Professors Tr . Voß von Bett zu Bett.
Jedem der Krieger reichte sie die Hand , beschenkte ihn mit einer
Rose und erkundigte sich nach seiner Heimat und seinen häus¬
lichen Verhältnissen . Mit leuchtenden Augen und oft vor tiefer
Rührung erstickter Stimme dankten die wackeren Leute ihrer Landes¬
mutter für diese warmherzige Anteilnahme an ihrem Geschick.
Während des Besuches der Kaiserin traf auch die Prinzessin
Friedrich Karl von Hessen , des Kaisers Schwester , im Kranken¬
hause zu einem zweiten Besuch ein . Nach überaus herzlicher
Begrüßung der beiden hohen Frauen setzten diese ihren Besuch
bei den Kriegern gemeinsam fort . Gegen 4 llhr fuhren sie nach
dem M a r i e n kr a n k e n h a u s e , wo sie sich etwa eine Stunde

» aufhielten . Auch hier hatte die Kaiserin für jeden Verwundeten
herzliche und anteilnehmende Worte . Besondere Freude bereitete
es ihr , als sie verschiedene Landsleute aus Schleswig -Holstein
traf . Rührend war vor allem die folgende Szene . Ein während
des Besuches eingelieserter Soldat , dem durch zwei Granatsplitter
beide Beine schwerverletzt wären , hatte auf dem Operationstische
von der Anwesenheit der Kaiserin erfahren und liest diese um
einen Besuch bitten . Sofort begab sich die hohe Frau nach dem
Operationssaal zu dem hochbeglückten Soldaten . Sie sprach ihm
Mut und Gottvertrauen für die bevorstehende Operation zu und
drückte ihm zum Abschied die schönste Rose in die Hand . Tann
überliest sich der Wackere gern den Aerzten . — Ein Besuch der
Kaiserin in anderen Lazaretten unterblieb wegen der vorgerückten
Zeit . Gegen 6 Uhr kehrte die Kaiserin nach Homburg zurück.

Aus Wiesbaden
Kriegskreditbank

Tie Handelskammer Wiesbaden hat beschlossen , die Gründung
einer Kriegskreditbank  für den Handelskammerbezirk zu
betreiben . Dieselbe soll nach dem Muster der in Frankfurt a . M.
bereits ins Leben getretenen Frankfurter Kredit -Genossenschaft
von 1914 . die nur für die Stadt Frankfurt arbeitest eingerichtet
werden . Es sollen also vor allem die Kreditbedürfnisse , welchle
nicht durch die Tarlehnskassen , die Banken und Vorschußvereine
Befriedigung finden können , berücksichtigt ,werden z. B . Beleihung
von Waren , Wertgegenständen , Außenständen usw . Tie Kredit¬
bank soll möglichst in Form einer Genossenschaft mbH . organisiert
werden . Tie Anteilscheine werden von Personen , Handelsgesell¬
schaften , Innungen , rechtsfähigen Vereinen usw . zu zeichnen sein.
Außerdem wird wohl zu erwarten sein , daß sich auch Städte und
Gemeinden ähnlich der Stadt Frankfurt in der Aufbringung des
Kapitals beteiligen . Tie Handelskammer Wiesbaden beabsichtigt
ebenfalls , einen namhaften Betrag zu zeichnen . Ta die Reichs¬
bank in Aussicht gestellt , Wechsel im vierfachen Betrage der ein¬
gezahlten Anteilscheine für die Kriegskreditbanken zu diskontieren,
so könnte die Bank bei einem Grundkapital von 500 000 Mark
ein Kreditbedürfnis von 2 Millionen befriedigen.

Interessenten wollen sich zunächst an das Büro der Han¬
delskammer in Wiesbaden (sowie in Höchst an das Mitglied der
Handelskammer , Herrn Ph . Kramer ) wenden.

Kunstnotizsn
* Königl . Schauspiele.  Die neue Spielzeit 1914/15 wird

Mit einer Volksaufführung des vaterländischen Dramas „Prinz Friedrich
von Homburg " von Heinrich von Kleist am 1. Ŝeptember eingeleitet
werden. Als erste Oper geht am 3. September Webers „Freischütz" in
Szene . Fm weiteren Spielplan folgt dann zunächst eine Aufführung von
Kleist's „ Hermannsschlacht" und Richard Wagners „Lohengrin " .
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Wichtige Aufrufe
der Handelskammer Wiesbaden

Die Handelskammer Wiesbaden  versendet folgenden
Aufruf:

„Wiesbaden , 22 . August 1914.
In weiten Kreisen hat es Entrüstung hervorgerufen , daß größere

Lieferanten (u. a . Großhändler usw. für Lebensmittel ) ihren Abnehmern,
also Handel- und Gewerbetreibenden nur no ch gegen Barzahlung
liefern  wollten . Dadurch waren diese Kleinhändler uno Handwerker
gezwungen, von dem Publikum ebenfalls Barzahlung zu fordern . Die
Forderung der Barzahlung hat unser Wirtschaftsleben schwer
geschädigt.  Wir fordern im Interesse der Allgemeinheit Oie beteiligten
Kreise auf, von der Forderung der Barzahlung nur .im Notfälle Ge¬
brauch zu machen und in gleichem Umfange wie vor dem
Kriege Kredit zu gewähren.  Großhändler und Lieferanten
laufen Gefahr , daß die Banken, insbesondere die Reichsbank ihnen den
Kredit entzieht oder beschränkt. Nachdem durch die letzten Siege die
Kriegslage sicher gestellt erscheint, hoffen wir , daß die unberechtigten
Kreditentziehungen aufhören ."

Um ihren Aufrufen vom 14. und 22. August erneute Aufmerksamkeit
und Beachtung aller Kreise zu verschaffen, nimmt die ' Handelskammer
Wiesbaden Veranlassung , dieselbe nochmals zu veröffentlichen:

„Der Ausbruch des Kriegs hat die Kreise von Handel und Jndustrre
überrascht. Arbeiter , Angestellte und Prinzipale müssen die ihnen auf¬
erlegte Opfer mit Ruhe tragen und aufeinander Rücksicht nehmen. Wir
möchten folgendes der Beachtung empfehlen:

1. Entlassungen von Angestellten und Arbeitern
sollten, wenn irgend möglich, vermieden werden, eventuell unter Ver¬
kürzung des Arbcitswechsels. Sofern es den Unternehmern aus Mangel
an Arbeit unmöglich ist, den Betrieb aufrecht zu erhalten , müßte ver¬
sucht werden, die freiwerdcnden Kräfte der Landwirtschaft oder anderen Be¬
schäftigungen zuzuführen . Anmeldungen sind an die städtischen Arbeits¬
ämter zu richten. Bei Bedarf von Arbeitskräften sollten soweit möglich,
besonders Frauen der Eingerückten berücksichtigt werden.

2. Bei der Regelung der  A n g e st e l l t e n vf r h ä l t n r s s e
des kaufmännischen und gewerblichen Personals dürste in jedem oolle
eine gütliche Einigung mit dem Personal anzustreben sein. In Betriebe»,
die auch während der Kriegszeit fortgeführt werden können und d,e
finanziell gut gestellt sind, wird man von dem sozialen Sinn der Unter¬
nehmer erwarten können, daß sie die ins Feld ziehenden Angestellten und
Arbeiter monatlich aber ihre Angehörigen nach Kräften unterstützen wer¬
den Wo die Existenz der Unternehmer und ihre Einkünfte selbst bedroht
sind, werden die Angestellten gerechterweise nicht erwarten , daß fre er¬
hebliche Unterstützungen erhalten . ^ .

Nur durch gegenseitigeHilfeundRücksrchtnah me  u n d
g e w i s s en h a f t e P f l ich t e r f ü l l u n g wird es Handel und Gewerbe
möglich sein, die durch den Krieg aufcrlegten Lasten zu tragen und das
ganze Wirtschaftsleben vor schwerer Schädigung zu bewahren.

Z Der Krieg hebt bürgerliche Verträge  nicht auf . Mieten,
Hypothekcnzinscn und dergleichen Verbindlichkeiten müssen bezahlt werden.
Verträge mit Lieferanten und Kunden werden durch den Krieg nur insofern
berührt , als besondere Vertragsbestimmungen bestehen oder dre Erfüllung
des Vertrags vorübergehend unmöglich ist. Es sollte deshalb nach
Möglichkeit jeder Versuch unterlassen werden, Aufträge zurückziehen, zu¬
mal durch gütliche Abkommen namentlich Fristverlängerung geholfen
werden kann. Wird dem Fabrikanten allerdings die Einhaltung der Be¬
dingungen i,»möglich, weil ihm durch den Krreg die Rohstoffe ausbleiben
oder Mangel an Arbeitskräften infolge der Mobilmachung eintrckt, so ist
dies ein wichtiger Grund für ihn . vom Vertrage »urückzutreten Dies muh
er dem Abnehmer wenigstens durch einfache Erklärung kundtun . dieser
hat sodann weder Anspruch auf Lieferung noch Schadenersatz.

4 Fällige Forderungen  sollten soweit der Schuldner zah¬
lungsfähig ist, Pünktlich bezahlt werden. Jeder Schuldner mich es als
Ehrensache betrachten, seine Verpflichtungen auch wahrend des Kriegs so
vollständig iind so pünktlich wie nur irgend möglich zu erfüllen . Dafür
muß aber auch der Gläubiger den Kriegsverhaltnissen Rechnung tragen.
Jeder ist auf den anderen angewiesen, und das Interesse des Vater¬
landes erheischt es, baßi niemand den Untergang des anderen verschuldet
in so schwerer Zeit . ' . .. .

Wo Schwierigkeiten zwischen den Parteien entstehen, sollten güt¬
liche Vereinbarungen Platz greisen. . ’ ,

5 Vermieden werden muß ferner alles , was den Geld - und
Zahlungsverkehr  die Lage der Banken und Sparkassen beein¬
flussen könnte. Nur die zum laufenden Geschäftsbetrieb unbedingt nötigen
Geldmittel sollten abgehoben werden. Durch unnötiges Zuruckhalten und
Abheben von Barmitteln wird der Geldverkehr in schwerster Weise ge¬
troffen Wer sein Geld in Aengstlichkeit zurückhält und damit seine
Gläubiger warten läßt , verletzt seine Pflicht km Vaterlande gegenüber^
Fällige Forderungen müssen, soweit Zahlungsfähigkeit besteht, raschestens
beglichen werden. Die Hand elsk am wer"

Freitag, 28 . August 1814

Aus dem Vereirlsleben
* Jünglingsverein Maria Milf.  Sonntag , 30 . August

abends 8 .30 Uhr : Versammlung mit Vortrag.
* Jungsrauen - Verein Maria Hilf (Verein katholischer

Dienstmädchen). Sonntag , 30 . August , nachmittags 4.30 Uhr : Versamm¬
lung mit Vortrag . Wegen wichtiger Besprechungen ist vollzähliges .Er¬
scheinen erwünscht. .

Bekanntmachung
Die Verkaufsstelle des Städ tischen Lebensmittel-

Großverkaufs an Wiederverkäufer , kleine Langgasse
Nr . 4, ist von jetzt ab nur

von 3 his6 Uhrnachmittags

Zum Verkauf gelangen an hiesige Ladeninhaber (Spezerei - , Kolonial¬
waren - pp. Händler ) Salz , Mehl , Reis , Erbsen und Bohnen.

Wiesbaden,  den 25. August 1914.
Der Magistrat.

Städt . Lebensmittel -Großverkauf.

Scftflimp auf Me Süjeinifdje VglkszeitW
werden jederzeit entgegengenommen.

Amtliche Wafferstands -Nachmchten
vom Donnerstag , 27 . August , vormittags 11 Uhr

Rhein
Waldshut.
Kehl . . .
Maxau . .
Mannheim
Worms . .
Mainz . .
Bingen . .
Caub . .

gestern heute
Main

gestern

— — Würzburg . . . . . —
— — Lohr . . . —
— — Aschapenburg . . . .

Groß -Stemyeim . . .
—

— — 1.17
2.10 2.04 Offenbach . —
1.99 1.90 Kostheim.
2.73 2 .69 Neckar

— — Wimpfen . . . . . —
Wasser fällt

Sen«

i.7f

Klndermehl
Krankenkost

Tausendfach bewährte
Nahrung bei:

Brechdurchfall,
Diarrhöe,

Darmkatarrh , etc

Sehr empfehlenswert!

Kriegskarlen
Soeben erschienen:

Atlas zum
Europäischen Kriegsschauplatz

17 Karten aus Meyers Konversations -Lexikon
in Umschlag geheftet 1,25 M ., nach außerhalb franko 1,35 Mk.

Verzeichnis der Karten:
a) Europa. Politische Übersicht, d>Deutsches Reich, c) Ost- u. Westpreußen, <J) Posen, e) Schlesienf) Westrußland,
g) Russische Ostseeprovinzen, h) Ungarn, Galizienu. Bukowina, i) Rumänien, Bulgarien, Serbien und Montenegro,
k) Frankreich , nordöstlicher Teil , I) Elsaß -Lothringen , m) Belgien und Niederlande , n ) Groß -britannieil und Irland,
o) Dänemark , p) Italien , nördliche Hälfte , g) Länder des Mittelineeres , r) Garuisonkarte von Mitteleuropa.

Ein Exemplar wiegt etwa 210 gr.

Versandt nur per Nachnahme oder gegen vorherige Einsendung des Betrages . Zu beziehen durch:

Hermann Rauch, Wiesbaden , Friedrichstrabe 30
Buchhandlung der Rheinischen Dolkszeitung.

5t.Manenschule, Mainz, willigzplatz2.
Bischöfliche berechtigte Realanstalt für Knaben .

Sechsklassige Realanstalt mit wahlfr . Latein und Vorschule. Abschlußzeugnis berechtigt zum einjähr . fretwill.
und zum Eintritt in die Obcrscknnda . — Beginn des Winterhalbjahres : 15 . Oktober 1914.

Prospekre und jegliche Auskunft durch den geistlichen Rektor Pr . SärW ^ x

Pmm Musikdirektor
JUf . VUliy,  Goeihestraße 23,
erteilt gewissenhaften Musikunterricht:

Klavier, ßmMM, Wirz,
khöckreltiol!, Theorie.

Vorstecknadel LmemLL
bringcr erhält Belohnung . Goldgasse 23

£djiht möbliertes scp. Zimmer mit
^ oder ohne Pe . sisn bill . z vermieten
Kleine Kirchgaffe l , III .. Wotikc,

3njtitut 51 Mph
Pensionat und höhere Mädchenschb^
der Ursulinen Geisenheim am Rhew

Wissenschaftlichesund Haushaitungspenstonat.
Auskunft erteilt Die

Stellenvermittelung
des verbände;

kath . kaufmännischer
Vereinigungen

DEUTSCHLANDS,
in über 185 Städten vertreten.

Für die Herren Prinripale
kostenlos.

yewerbungrpapierr sind zu beziehen
von unseren vertrauensm innere
Wilheim Seelbach,

Zigarren -Spezialgcfchäft,
M sbadrn Gr. Vnrgftratzr 17

sowie Jacob Burg , Eltville.

lUNSßZTZsMn
Samstag , den 29. August , vormittags

7 Uhr : minderwertiges Fleisch: t Ochs
Pfd . 50 Pfg . > Kuh Pfd . 35 Pfennig
2 Schweine Pfd . 45 Pfg.

Fleischhändlern , Metzgern , Wurstbe¬
reitern ist der Erwerb von Freibank¬
fleisch verboten . Gastwirten und Kost-
gebern nur mit Genehmigung der Polizei¬
behörde gestattet.

Mit«i St. Am, MiMn i.N
Gediegene, allseitig - Ausbildung in den wissenschaftlichen Fächern.
Pensionat ist ein Haushaltungskursus verbunden . — Beginn des
Semesters am 15 . September . - Nähere Auskunft erteiltDie Obern^ .

ist der

MMö« Luftrlesel-Boäs-flspsrat
„Luriba“

ärztlich empfohlen und von grossem Erfolg bei
Nervosität , Schlaflosigkeit u.
organischen Herz -Krankheiten.

Einmaliger Anschaffungspreis , komplett für
jede Wanne passend Mk. 40.—

Dittirasn&Co., ttlesM
Nicolasstraße 7 Telefon 6120
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Rheinische Bolkszeilimg
Telegramm-Adresse:

Dolkszeitung Wiesbaden.
Wiesbadener Volksblatt Fernruf in Wiesbaden:

Derlag 636. in Oestrich6. in Eltville 218.

«*, gjnr»Sl .it.mo“ er Id)eint ISgNch mit Ausnahme der Sonn, und Feiertage, abends4 Uhr.7 s -^ «—>.0*1«®»«-*»«*•
(twfee*9 lÄluill . <B. FobiSj), Eck- Gut.nb.rg- und Taunubitr. v.- u -b-r 2w eigen- Agenlueen Ui -
vyvooyooyyvvyyvvvvyyvyyv Regelmätzige Frei -Deilagen:
O _ . . O WSckentlick einmal : Achtseitiges illustrierte- Unterhaltungsblatt „ Sterns
8 m T  OOO fissj 1914 9  und Vlumen ""? viett^ . Religiöses Sonnlagsblatt " . Zweima
v JIV . 464 6= 3 O “ "tbtI T4“ e “L ;tuäin .Ujlanaui ^ erIaWen. 5 al,rpI a .«. ffiiniuai
SqöOOQÖÖÖOOÖOOOOCJÖOOOODO  jährlich Jahrbuch mit fialenber.

Bezugspreis für das Vierteljahr1 Mark 95 Pfg.. für den Monat 65 Pfg., frei ins HauS; durch die Post für
dos Vierteljahr2 Marl 37 Pfg., monatlich 75 Pfg. mit Bestellgeld.- Anzeigenpreis20 Pfg. für dre kstme Zecle
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg., Reklamezeile1 Mk.; bei Wiederholungen wird entiprechender Nachlag gewährt.

Chefredakteur: vr . plill . Franz WeueKe vvvvvvycpyvvvvvyyyyvyyvvv
LSSSUSS « » WÄSftMÄB 8 32. Jahrgang, z

Engländer vollständig geschlagen!
Berlin . 28. Aug. Tie  englische Armee , der sich

^ französische Territorialarmeen anschlossen, ist nörd¬
lich St . Quentin  vollständig geschlagen worden und be¬
ludet sich  in vollem Rückzuge über St . Quentin . Mehrere
tausend Gefangene . 7 Feldbatterien und eine schwere Batterie
sind in unsere Hände gefallen . Südöstlich Merziäres haben unsere
Gruppen unter fortgesetzten Kämpfen in breiter Front die Maas
überschritten .. Unser linker Flügel hat nach neuntägigen
EebirgZkämpsen die französischen Gebirgstruppen bis östlich!Epural
«urückgetrieben und befindet sich in weiterem siegreichen Fort¬
schreiten.

* Wie oft haben wir in den letzten Wochen Ausrufe des Be
Jauerns vernehmen müssen, daß es nicht möglich stL,die Eng¬
länder  wegen ihrer Perfidie und Gemeinheit gehörig zu züch¬
tigen. Umso größer war darum unsere Freude , als wer heule
Mittag um 3 Uhr durch Extrablätter und durch unfere Agenturen
den Lesern Mitteilen konnten, daß diese Züchtihun g schne ller.
als man erwartet hatte , gekommen  ist . -rre eng¬
tischen Truppen sind vollständig in die Flucht geschlagen worden.
Und sie haben damit eine derbe Lektion  für rhr schmacho
dolles Verhalten bekommen. Mit größerer Befriedigung haben
tvir selten eine Nachricht ausgenommen _ - . .

Mit prahlerischen Worten entließ der König von England
seine Truppen . Mit großem Stolze werde er die hervorragenden
Taten der englischen Armee verfolgen . Hoffentlich weiß er schon
don dieser vernichtenden Niederlage ; hoffentlich ersehen bereits
heute die Engländer , daß noch nicht aller Tage Abend ich Gewitzt
das englische Volk ist zu einem groß>en Teile an dem Krieg un-
schuldig! Indirekt aber hat es zu dem Kriege beigetragen , indem
es ein Parlament und eine Regierung gewählt hat , me als dre-
jnfcrmften Kriegshetzer stigmatisiert werden müssen. Das ganze
englische Volk mutz für die Taten seines Ministeriums büßen.

keine Rettung Belgiens durch Frankreich
Der Bürgermeister von Brüssel teilt dem deutschen Komman¬

danten mit , daß die französische Regierung der bel¬
gischen Regierung die Unmöglichkeit eröffnet
chabe, sie irgendwie offensiv zu unterstützen/  da sie
völlig .in die Deffensive gedrängt sei. > i !

* Tie Nachricht bedeutet dieBankrotterklärungdes
belgischen Widerstandes.  Belgien steht allein und ver¬
lassen da. Wer trotzdem haben seine Bewohner bisher nicht dre
Einzig richtigen Konsequenzen gezogen. G e r a d e z u s kä n d a l ö s
ist ja daS Verhalten der berühmten Stadt Löwen,
die wahrscheinlich heute schou in Schutt und Asche liegt . Man
lvird es beklagen müssen, daß Schöpfungen ganzer Jahrhunderte
durch das unselige Verhalten der Bewohnerschaft vernichtet wer¬
den müssen : aber wer sich so verhält , wie die Löwencr, der
verdient kein besseres Schicksal

Der zweite große Sieg
>H Tie zweite große moderne Feldschlacht ist geschlagen

worden ! Zuerst begann das entscheidende Ringen auf der Linie
Metz zu den Vogesen. Es ist anzunehmen , daß Frankreich hier
seine Elitetruppen ins Feld geführt hat . Mindestens 300 000
Feinde ergriffen die Offensive, um durch einen gewaltigen Vor¬
stoß auf deutsches Gebiet die Welt in Erstaunen zu setzen. Der
Vorstoß ist mißlungen , nur erbärmliche Reste zeugen von ver¬
schwundener Pracht , und ehe diese Reste, die sich der schnelleren
Flucht wegen aller Munition . Gewehre und Lebensmittel ent¬
ledigt haben, zu neuen Kämpfen gesammelt werden konnten , hat die
zweite große Schlacht in dem Winkel, der von der Sambre und
der Maas gebildet wird , stattgefunden . Auch hier eine vollständige
Niederlage der Franzosen!  Die Verfolgung ist sofort
ausgenommen worden und wird weitere Verheerungen unter den
vereinten französischen und belgischen Truppen anrichten.

Acht feindliche Armeekorps,  mindestens 300000
Dlann wurden aufs Haupt geschlagen. Die deutschen Truppen
haben nunmehr überall französischen Boden betreten . Die Be¬
setzung Belgiens ist zwar schnell vor sich gegangen , hat aber trotz¬
dem unseren Vorwärtsmarsch erheblich verzögert . Der Land¬
sturm  wird itt diesen Tagen in das besetzte Gebiet cinrücken
und dann sind wertvolle Kräfte für den weiteren Kampf frei-

.geworden. Dann kann der Zug auf Paris los umso energischer
vorgenommen werden.

Gewiß, noch mancher hartnäckige Widerstand  wird
geleistet werden . Fluchtartig haben sich die Franzosen in ihre
Festungsgürtel zurückgezogen, wo sie eine starke Deckung finden.
Aber es wird lange dauern , ehe man die geschlagenen wruppen
tvieder 'kampffähig gemacht hat . In die verschiedensten Richtungen
sind Truppen derselben Regimenter geflutet . Ehe diese gesammelt
und wieder neu bewaffnet sind, können unsere siegreichen Heere
'noch manches über den Hausen gerannt haben . Der Franzose
ist — Ehre , wem Ehre gebühret — ein guter Soldat . Das haben
die außerordentlich erbitterten offensiven Vorstöße bewiesen. Aber
der französische Soldat vermag nicht eine Niederlage schnell zu
verwinden . Tie gefangenen Franzosen sagen es offen heraus:
sie haben sich getäuscht und wollen niemals wieder ber ernem
Havuü vrit den TeuMen zugegen sein.

Geradezu furchtbar soll die Wirkung der deut¬
sch e u Artillerie gewesen sein.  Deutsche Verwundete er¬
klären, daßdiefranzösischeArtilleriea u tze r 0 r d e n t -
lich gut geschossen habe , doch sei sie in den ent¬
scheidenden Momenten nicht zur Stelle gewesen.
Die deutsche Infanterie hat dagegen immer unter dem Schutze
ihrer Artillerie gestanden und konnte so von Sieg zu Sieg schreiten.
Wiederum ein Beweis , wie präzise unsere Heeresorganisatron
durchdacht ist ! „ ,

Abgesehen von den zahlreichen kleinen Kämpfen, srnd seäw-
zehn feindliche Armeekorps in den beiden großen Schlachten unter
großen Verlusten zurückgeworfen worden . Wenn man nun bedenkt,
daß die französischen Reserven 'außerordentlich gering sind, da
Frankreich nur 39 Millionen zählt , so können wir mit freu¬
digem Hochgefühl in die Zukunft blicken.  Tie Erfolge
im Westen lassen keinen Zweifel mehr aufkommen, daß wir un¬
überwindlich sind. . .

Wie sollte auch ein Volk geschlagen werden können, das so
opferfreudig sich in diesen Tagen gezeigt hat . Seit 44 Jahren
haben wir keinen Krieg geführt und doch ist in dieser Zeit unser
Schwert nicht eingerostet . Wir wußten , daß der Generalstab seine
Pflicht getan hat . Er herrschte allgemein zu Beginn des Krieges
eine Siegeszuversicht sondergleichen.  In .England
protestierte man gegen den Krieg, weil man wüßte, was auf dem
Spiele stand . In Frankreich Mußte der letzte Kriegsminister zu¬
geben, daß im Falle eines Krieges Deutschland Sieger bleiben
müsse. Angesichts dessen hatten wir wahrlich keinen Grund , mutlos
zu sein. Die Siegeszuversicht des deutschen Volkes ist durch dre
letzten Schlachten glänzend gerechtfertigt worden.

Der Bericht des Geueralquartiermeistxrs meldet auch er-
treuliche neue Erfolge bei Antwerpen.  Vier belgische
Divisionen , die von Antwerpen ansgerückt waren , sind unter
Zurücklassung zahlreicher Gefangener geschlagen worden . Siege
aus der ganzen Linie, Niederlage der vereinten Franzosen , Bel¬
gier und Engländer , fürwahr ein Ergebnis , das wir uns vor 1
Tagen nicht geträumt häben . Wir muss en sie g en und wir
w e r d e n s i e g e n . hat der Kaiser unlängst ferner tapferen Armee
zugerufen . Ja , wir müssen siegen oder unsere ganze Existenz ist
verloren . Und wir hoffen, daß nach diesen gewaltigen Erfolgen
bald mitFrankreichdasletzteWort gesprochen wir .
^ - tz

Frankreichs verzweifelte Lage
Rom  27 Aug Aus dem Stimmungsbild des Pariser Korre-

thode der französischen Regierung, der O esse " tlichkert dre Wa h
vorzuenthalten,  bereits bittere Fruchte trage. Gustav « erv--,

den man im Anfang des Ktteges als Apostaten des Antimilitarismus ge-
, . » fwiHT Nimmt in der .Guerrc sociale" den Kamps gegen da- -An

hie in einer ständigen Rubrik „deutsche Graufamkeiten dem Pilbkikum
vorsetzen-milden Irrtum zu verbreiten suchten daß alle Deutschen Mmder
seien Clemenceau  sordert m seinem „Homme li&re ini  gan ^ c
Wahrheit,  die die Regierung durch das Verbot der Einfuhr fremder
und auch der italienischen Zeitungen verberge. Die einzige zugelassene Zen
?"», i, d " Mailänder „See- ,»" Die Schild--- »- de» Emd,,,- .
af§ fe; sie am Vorabend qroß,er Umwälzungen geschrieben.

Amsterdam.  27 . August. Der französische Oberbefelstshaber
Joffre  sagt in einem Tagesbefehl anläßlich der Räumung des Ober-
clsasses  die militärischen Operationen zwischen Maubeilge un-
dem Do non  müßten Wer das Los Frankreich  s und des El aßu »
fd)eiben Vor diesem Entscheidungskampf musst etn an aüc k icTt<-
hcr französischen Nation ergehen. Es sei eine grausame Ro-wendigüit, dem
Heer imsElsah und seinem Führer den Schmerz des Rückzugs anzutun, aber
sie hätten sich nun einmal zu fügen.

Auch England in Not
Ueber Kopenhagen wird gemeldet : Die Londoner „Evening

Rost" schreibt: Die Nachrichten von den Verlusten unserer Ver-
büiidcteri und von der Tatsache, daß unsere eigenen Leute auch
schon im Feuer standen , bedeutet für View von uns em Erw achenr, r t prt Wirklichkeit,  vor der wrr stehen. ÄSrr sind
tattächlM in einen harten Kampf mit der wichtigsten Mrlttar-
niacht der Welt verwickelt. England ist in eurer ernsten, sehr
ernsten «a &t Tie letzten Nachrichten lehren , daß dre Tage des
behaglichen̂ Lebens vorbei sind. Jetzt , wo un , er e Tr np p e n
und d? e unserer Verbündeten Niederlagen er-
?i t t e n haben , ist kein Platz mehr unter uns für Tagediebe und
Bummler . . - 3

Dis Japaner beginnen den Kampf
Set neue „Rotterdamer Courant vom 26. August meldet

aus Tokio-  Eine besondere Ausgabe des Blattes „Yamato"
meldet , dasß die sapanische Flotte den Kampf um
Tsingtau begonnen habe.

Deutsche Angriffe in Südafrika
Berlin,  28 . Aug. Nach Meldungen des Pariser „Excel-

sior" aus Johannisburg haben »wischen den deutschen Truppen
und den Engländern bei Upsington im Betschuanaland Kämpfe
stattgefunden.  Man befürchtet den Vormarsch der Deut¬
schen auf Kimberley. -- Auch eine Meldung des „Reuter-
Büros " berichtet von einem Ueberfall der Deutschen aus
Südwestasrika in die Kapkolonie.  Ihre Stärke sei un¬
bekannt , doch sei bereits ein Zusammenstoß mit den Afrikanern
erfolgt.

Frankreich erbittet Rußlands Hilfe
Wien,  28 . Aug. Die „Allg. Ztg.^ erfährt aus diplomatisckstn

Kreisen, daß kürzlich ein französischer Kurier mit einem Handschreiben
des Präsidenten Poincarö an den Zaren Stockholm  durchreiste.
verlautet in unterrichteten schwedischen Kreisen, daß PoincarS den drin¬
ge  n d en A p p el l an den Zaren gerichtet habe, m ö g l r ch st r a s ch und
energisch die Offensive  zu ergreifen, wre es m der russrsch->ran-
zösischcnM ili t ä r ko n v en tio n vorgesehen ist, da der ganze Kriegsplan
darauf beruhe, und nur so die französische Offensive eNolgreich, fern
könne. Bor einigen Tagen nun überbrachte em ebenfalls über Stockholm
reisender Kurier die Antwort Rußlands auf den Hilferufs Porncar s.

Begeisterung in Metz
Metz , 24. Aug. Als die Nachricht von dem großen Sieg in Loth¬

ringen eintraf, ließ BürgermeisterDr . Foret sofort die Flagge auf dem
Stadthaus aufziehen und eine halbe Stunde lang dre Mutte larcten.
Scharen liefen die Leute aus den Straßen auf den Paradeplatz und sam¬
melten sich vor dem Bürgermeisteramt. Bürgermeister Dr Foret trat vor
die Menge und rief mit sdzallender Stimme: „Dre Deutsche Armee hat
zwischen Metz und Straßburg die Franzosen entscheidend geschlagen! Unser
allergnädigsterKaiser und seine siegreidze Armee, Hurra, -hurra , Hurra .
In die brausenden Hurrarufe drang ernst und feierlich der ^ obge,ang.
„Heil Dir im Siegerkranz!" Die große Spannung der letzten Tage
löste sich dann aus in das mit Begeisterung gesungene Lred: „Dre Wacht
am Rhein!" Abends erglänzte das Stadthaus in prächtiger Illumination,
viele Gebäude der Stadt hatten Flaggenschmuck angelegt

Österreich und Italien
Rom,  27 . Aü^. Die „Agenzia Stefani " meldet : Die von

dem „Petit Parisien " am 23. August veröffentlichten Meldungen
entbehren jeder Begründung . Tie Beziehungen zwischen
Italien und Oesterreich - Angarn sind ausge¬
zeichnet.

Dom Geist des französischen Heeres
G e n f,  27 . Aug. Tünch die Pariser Presse sickert allmählich

die Mitteilung von einem bedenklichen Zwischenf all  durch.
Danach soll in der Schlacht in Lo thringe  n eine Division des
15. Armeekorps duriw Gehörsams verwetgerung  den flucht¬
artigen Rückzug der Franzosen veranlaßt haben . Senator Gervais
brachte diesen Vorfall tadelnd im „Matin " öffentlich zur Sprache,
w>orauf die Zeitung einen Verweis erhielt . Datzil ist zu bemerkeii,
daß alle Artikel der Zensur des Kriegsministeriums unterliegen,
also der inkrimiuierte Artikel von Gervais anfangs nicht bean¬
standet wurde . ,
Frankreich sucht Militärstiefel in Amerika zu kaufen

Aus den gestern erstmalig wieder emsetroffenen ameri¬
kanischen Fachzeitungen geht nach einem Bericht des „Schuhmarkt
hervor , daß die französische Regierung  kurz nach der
Kriegserklärung bei Schuhs abrikantenin  St . L
aefraat bat ob sie in der Lage wären , größere .Lieserungeri von
Militär stiefeln  zu übernehmen . Ta Militärsttefel aL>Sttes^
kontrebande gelten, hatten die Firmen Bedenken,
die Lieferungen zu übernehmen.

John Bull spricht fich Mut zu!
London.  Die „Times " verössentlicht eine völlig ernst gememte

und von ihr völlig ernst aufgenommene Depesche aus Petersburg, m der
behauptet wird, die Russen verfügen über 30 Millionen kriegsbrauclchar.
Pferde Ihre Truppen seien alle in .Chakiuniform emgelleidet, um möglichst
wenig zu erkennen zu sein. Besonders aber sei di-- ru,si,che- Kaval ern am
einen ganz genialen Einsall gekommen, um ihre Pferde den bchen Augm
der Deutschen zu entziehen: Sie haben sce namllch grün angestricheu, damit
sie auf der Weide und im Walde nicht kenntlich seren. - Es muß den
armen Engländern doch schon sehr jchwül zu Mute sem, daß ste sich solch
echt russischen Bären ausbinden lagen. Wrr können ihnen aber M ihrem
Tröste nod>folgende Ergänzung zu ihrer Meldung von den grünen Pfcrdm
geben: Bekanntlich herrscht dies Jahr in Rußland sehr großer ttntter-
manoel, da die Werden infolge der Dürre gänzlich verbrannt smd. Die
klugen Kosakenpferde, deren Haare bei diesem schlechten ttutlcr fingerlang
geworden sind, täuschen sich nun gegenseitig vor, daß dre,e langen grünen
Haare Gras sind, und weiden sich gegenseitig ab. -vre Einbildung hnst
natürlich viel dazu, daß sie bei dieser Kost nicht verhungern.

Das LchiMal dss Franktireur -Dorfes
Straßburg  i . Elf., 27. Aug. Die „Mörckpinger Nach-

rickiten" melden aus Dahlheim  in Lothringen : „Nachdem am
20. August aus Häiisern der Ortschaft ^ Nterrücks uns unsereTruppen geschossen worden war , wurde auf Befehl das Torf tn
Grund und Boden geschossen und dem Erdboden gleichgemacht.
Dahlheim lag im Kreise Chateau -Sallns und zahlte „86 Cm
wohner ." .. . .

Ein Regiment Chasseurs d'2lfrique vollständig
aufgerieben

Wie dem „Eorriere della Sera " mitgeteilt wird ist in den
letzten Kämpfen zwischen Altlirch und Mülhaufen
wird nttht angegeben — ein Regiment Chausseurs d'Afriqne bis
auf '27 Mann , die gefangen wurden , vollständig aufgerieben
worden Ein überlebender Regimentsangehoriger hat nach dem
nämlichen Blatte die .nachstehenden Zellen nach Hause gesanot:

ciiptze Eltern !' Ich bin seit geftern 11 llbr morgens lrieg >̂„
äefangen 'Zurzeit befinde ich mich in einem Hospital , da mir ein
ffioft ben Arm durchbohrt hat . Ich werde aut verpflegt,
besser als man es in Frankreich wähnt , nie Deutschen sind sehr
Miman Wir verließen von unserem Vorgehen eine kleine Ort-
k̂ ost " 'Moraens 8 Uhr erhielten !vir Befehl , deutsche Infanterie
In attackieren, gerie en aber bald in feindliches' Artilleriefeuer.
Wofort wurde der Rückzug angeordnet. Wir sind '27 Gefangene.
Alle übriaen sind gefallen . Mein Pferd fiel, als ich verwundet
wurde Als ivir die Pferde im Stiche ließen , nahmen !mf unter
einem "Baum Stellung . Wir verfeuerten die letzte Patrone gegen
den Feind , der beständig vorging . Schließlich mnd unsere Schar
in einem Gebüsch Deckung, wo sie nach 2-/- Stunden Von einer W-
teilnng ches Roten Kreuzes aufgefunden wurde Die Gefangenen
werden wie in Frankreich gut gehalten , ẑn drei Tagen werde
ich auf einen festen Platz verbracht werden . Die Offiziere sind
sämtlich gefallen . Ihr könnt um mich unbesorgt fern. Ich selbst
bin ohne jede Furcht/r
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Ssterrelchische Kriegserklärung an Belgien
' Wien , 27. Aug.  Oesterreich - Ungarn hat heute früh

Belgien den Krieg erklärt . Die .Kriegserklärung wird
damit begründet , daß Belgien mit den Feinden der Monarchie
zusammen gegen das Verbündete Deutschland kämpft und daß die
belgische Bevölkerung unter Duldung der belgischen Be¬
hörden  Unmenschlichkeiten gegen österreich-ungarische Staats¬
angehörige beging , die auch dann unentschuldbar wären , wenn
es sich um einen Staat handeln würde, mst dem der Kriegs¬
zustand besteht. Dem hiesigen belgischen Gesandten Grafen Dudzeele
wurden heute die Pässe zugestellt. Der österreichische Gesandte
Graf Clary befindet sich in Brüssel und wird telegraphisch aus
Antwerpen seine Pässe verlangen.

Der hiesige japanische Botschafter  hat heute abend
Wien mit einem Extrazug verlassen und sich, nach Bern be¬
geben, wo er als Gesandter beglaubigt ist. Die Briefpost und der
private Telegrammverkehr nach Japan ist eingestellt.

Der Kaiser besucht Verwundete
Großes Hauptquartier,  27 . Aug. Der Kaiser  be¬

suchte heute mit dem König von Bayern  eine Anzahl im
Hauptquartier befindlicher Lazarette  und begab sich dann auf
den Bahnhof , wo lange Züge von Verwundeten  durchkamen,
um diese zu begrüßen . Besonders ergreifend wirkte es, als die
in einem solchen Zuge befindlichen Verwundeten trotz aller Schmer¬
zen sämtlich die „Wacht am Rhein " anstimmten.

Belgischer Franktireurkrieg
Großes Hauptquartier, 27.  Aug . Zur selben Stunde,

da der Ausfall der Belgier ans Antwerpen erfolgte , versuchte
die gesamte Bürgerschaft von Löwen  einen offenbar ver¬
abredeten Ueberfall  auf die anwesenden deutschen Truppen.
Dem sofortigen scharfen Eingreifen der Deutschen gelang es nach
hartnäckigem Straßenkampf,  der Belgier Herr zu wer¬
den. Da sofort in schärfster Form Bestrafung erfolgte , so dürfte
heute diese an Kunstschätzen so reiche Stadt nicht mehr existieren.

^ ~ -l- - : ,
Das Konklave

Rom,  38 . Aug. Tie Kardinäle v. Hartmann (Köln ), v.
Bettinger (München ), G a s q n e t und B o u r n e (Westminster)
sind in Sonderzügen hier eingetroffen.

Eine Bischofs-Spende
Wien, 27.  Aug . Wie die „Rcichspost" erfährt , hat der

Bischof  von Sankt Pölten , Tr . Rößler , seinen B i sch,o f s r i n tz
und seine prachtvolle Bi schoss kette — seine wertvollste Habe
— für das Rote Kreuz gespendet. Er trägt jetzt nur eine wohlfeile
Nachahmung.

Aus aller Welt
Trier, 27.  Aug . Fünf belgische Franktireurs wurden vom hie¬

sigen Kriegsgericht wegen entsetzlicher Greucltaten zum Tode,  ein Junge
zu 5 Jahren Gesängnis verurteilt. Das Todesurteil an den Füns wurde
heute morgen auf den Matheiser Schießständcn vollstreckt.

München,  36 . Aug. Herzogin Karl Theodor in Bayern,
die Mutter der belgischen Königin , reiste mit 40 Barmherzigen
Schwestern auf den Kriegsschauplatz.

Berlin,  26 . Ang. (Ein Brief aus Belfort .) Der Brief
eines Franzosen aus Belfort an seinen in Teutschland lebenden
Schwager wird im „Hamburger Fremdenblatt " veröffentlicht . Ter
Mann schreibt : Belfort , den 7 .August 1914. Lieber Schwager!
Schon lange treibt mich die Sehnsucht , Dir zu schreiben, denn die
Ernte geht hier zum größten Teil zugrunde ; auch haben in ver¬
schiedenen Gegenden der Champagne die Bauern Unruhen gestiftet.
Der Zustand der Armee ist gerade trostlos . In Belfort sollen
für zwei Jahre Lebensmittel sein, aber sie reichen kann: für
sechs Monate . Tie Truppen bekommen nur noch halbe Löhnung,
kurz seit Menschengeden'ken hat die französische Armee noch, keinen
so schlechten Eindruck gemacht wie jetzt. Verrat und Diebstahl
im ganzen Lande ! Es bleibt für die ganze Arbeiterschaft nichts
besseres zu wünschen, als eine schnelle Entscheidung. Nur das.
würde uus aus der Not und dem Elend , dem wir entgegengehen,
erlösen. W ist ein schrecklickier Kampf, den wir gezwungen sind,
zu führen . Unsere Großen spielen natürlich den deutschen Erbfeind
aus . Das kann uns aber unter solchen Umständen nicht ermutigen
Ich kann Dir nicht mehr schreiben, denn unsere Briefe werden znm
größten Teile durchgelesen. Noch einen Wunsch: Darf ich, wenn
.ich sollte verwundet werden , zu Dir kommen, damit ich von Dir
gepflegt werde?

Berlin. (Das neue Kruppgeschütz.) In Berliner Blattern wird
über das neue Kruppgeschütz, mit dem zunächst die Belgier so gründlich Be¬
kanntschaft gemacht haben, smitgeteilt: Di« Tatsache chaß es möglich gewesen
ist, im Frieden Geschütze von derartiger Wirkung völlig unbemerkt vom
Auslarid herzustellcn, ist ein glänzender Beweis für die pflichttreue Vor¬
bereitung des Krieges in Friedenszeiten. Es ist ja .ohne weiteres ein¬
leuchtend, eine wie große Zahl von Personen bei dem Zustandekommen
eines derarttgen Geschützes beteiligt werden muß, ehe die neue Einrichtung
fix und ferttg in die Erscheinung treten kann. Der deutschen Heeresver¬
waltung ist es gelungen, dieses Geheimnis so vortrefflich zu wahren, daß
der Feind erst durch die Wirkung der glänzenden Geschosse davon erfuhr.
Das ist eijn leuchtender Beweis für die Pflichttreue aller in Betracht kom¬
menden Persönlichkeiten. Die Leitung unserer deiltschen Geschütze vor
Lüttich und in den gesamten Kämpfen in West und Ost berechtigt das

Fürstin Zalmkosf
Preisgekrönter Roman von C b a m v o t,

Deutsch von Ludwig Wechsler.
34. Fortsetzung. _ Nachdruck verboten.

„Eine Unklugheit seitens einer geschiedenen Frau ! Wohin
denken Sie ? Das ist ja der Gipfelpunkt und nicht mehr gut
zu machen . . . Jjch bin gewiß nicht unduldsam zu neunen ", fuhr
die Gräfin , lebhafter werdend , fort , „und Sie haben vorhin die
Marquise Consciona auch bei mir gesehen, trotzdem ihr Lebens¬
wandel zu so mancher Kritik Anlaß bot . Allein sie hat toieder
geheiratet , und kann man ihr so manches Nachsehen, da sie keine
Geschiedene, sondern eine Witwe war , als solche aber nicht die
Rücksichten zu beobachten hatte wie Frau von Sohssel, deren Lage
weder vom kirchlichen noch vom gesellschaftlichen Standpunkt ans
rektifiziert werden kann . Ich muß denn auch zu meinem großen
Bedauern nach dem gestrigen Zwischenfall meinen Verkehr mit
der jungen Frau abbrechen; ich will kein Aergernis in meiner
Umgebung und^muß an die anderen denken. Frau von Roqnes-
cize hat eine Tochter, die sie keinen unangenehmen Begegnungen
anssetzen will ; Frau von Valbonnet hat einen Gatten , von dem
sie jedweden gefährlichen Einfluß fernhalten muß ; Sie selbst,
Fürstin , haben einen Neffen" . . .

„Mein Neffe reist in zwei Tagen ab, und außerdem habe ich
für ihn nichts zu .fürchten !" erklärte Fürstin Marie , in der sich
auch allmählich etwas wie Aerger über die Bosheit der Menschen
zu regen begann . „Ich bringe Charlotte eine Achtung entgegen,
als Ware sie meine leibliche Tochter . Doch lassen wir sie für
einen Moment außer acht, und gestatten Sie mir , eine Frage an
Sie zu richten , hür deren Beantwortung ich Ihnen sehr dankbar
Ware. Nur aufgrund einer bloßen Voraussetzung , ohne jeden
greifbaren Beweis erklären Sie , daß eine bestimmte Frau Ihres
Interesses unwürdig sei, und versagen Sie ihr Ihren Schutz,
Überlassen sre, mit einem Wort , ihrem Schicksal. Ja , weshalb
interessieren Sie sich denn so sehr für Ihre entlassenen Sträflinge,
gegen die doch jedenfalls mehr als bloße Voraussetzungen vor-
liegen ?" . . . ■

„Weil dies keine Angehörigen der vornehmen Welt sind '"
erklärte die Gefragte mit .solcher Ueberzengnng und so uner¬
schütterlicher Entschlossenheit, daß die Fürstin keinerlei weiteren
Versuch machte, sie zu ihren Ansichten zu bekehren. Sie tat
etwas weit Besseres , und ihre Taktik mit einem Male ändernd,
fragte sie mit gut gespieltem Interesse:

„Wie weit sind Sie mit Ihrem Bau des „guten Hirten"
gediehen ? Hat man bereits mit der gedeckten Oalerje begonnen.
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deutsche Volk zu der Zuversicht, daß die deutsche Artillerie allen Anfor¬
derungen und Aufgaben gewachsen sein wird, die der weitere Krieg uns
stellt. — Me Wirkung des neuen Geschosses ist furchtbar. Augenzeugen
berichten zum Beweise über die Zerstörung am Fort Lonein von Lüttich:
Dieses Fort hielten die Belgier und Franzosen für uneinnehmbar, waren
doch Wände von 8—10 Meter Eisenbeton vorhanden. Mese waren voll¬
ständig zerschossen; das Fort glich riesigen in sich zusammengestürzten
Felsblöcken. Mehrere Panzertürme waren unter den Felsblöcken begraben.
Ein Panzerturm hing freischwebend noch an dem Felsen in der Luft, und
einer war in sich zusammengebrochen. Unter den Felsblöcken, die wohl
nie fortzuschaffen sind, sollen die Leichen von 180 vis 209 Belgiern
liegen. Gefangen genommen wurden nur wenige, da die meisten tot oder
verwundet waren. Auf eine Entfernung von 8—10 Kilometern hatten zwei
neue Krupp-Geschütze eine furchtbare Wirkung ausgeübt. Mit Mühe
konnten wir über die Trümmer hinweg; im Beisein der Offiziere machten
wir photographische Aufnahmen. Wir gelangten durch einen Betonspalt
in die unterirdischen Pulver- und Munitionskammern, wo noch Granaten
lagen. Ein furchtbarer Leichengeruch zwang uns, alsbald die Stätte des
Grauens zu verlassen. Auf den Türmen weht jetzt stolz die deutsche
Fahne und neben dem Fort ist ein Biwak der deutschen Soldaten errichtet.

Brüssel.  Der fränzösische.Kronprätendant, Herzog Philipp von
Orleans, schenkte Belgien zwei Maschinengewehre und 40 000 Patroneir.

Paris. (Der verkannte Hotclportier.) Wie schlecht die Franzosen
über die Uniformen ihrer lieben russischen BundeSbrüdcr unterrichtet
sind̂ beweist folgende hübsche Geschichte, die sich in diesen bewegten Tagen
in Paris ereignete. Durch die Straßen zog abends ein Trupp aufgeregter
Leute, als plötzlich ein Herr auftauchte, der durch seine ungewöhnliche
Körpergröße ausfiel. Er trug einen langen weißen Rock und eine weiße
Mütze mit schwarzem Schirm. Sofort entstand ein Gemurmel in der
Menge: „Seht, das ist ein russischer Offizier!" Und die Freude über den
Anblick eines Vertreters der „herrlichen" russischen Armee machte sich in
lauten Jubelrnfcn Luft. Ein junger Mann schwenkte den Hut und gab mit
cincms schallenden„Es lebe Rußland" das Signal zu einer gewaltigen
Kundgebung. Man schrie und tobte: „Hoch unsere Bundesgenossen, hoch
der Zar, hoch Frankreich!" Dem Träger des weißen Rockes war diese
Kundgebung, sobald er erst bemerkte, daß sie ihm galt, außerordentlich
peinlich, und er trug lebhaftes Verlangen, sich allen weiteren Ovationen
zu entziehen. Im Laufschritt enteilte er um die Straßenecke und flüchtete
in ein benachbartes Hotel, in dem der als russischer Offizier Gefeierte seines
Amtes als Portier waltete.

Kopenhagen,  26 . Ang. (Pariser Preise .) Die Kopen-
Hagener „Politiken " zrzählt : Wir haben gestern eine Postkarte
von vier jungen Dänen in Paris empfangen . Auf dieser Post¬
karte steht folgendes : Einen freundlichen Gruß an Dänemark
von vier hungrigen Dänen aus dem Speiserestaurant in der
Rue de Bach. Wir haben heute zehn Francs gezahlt für eine Sar¬
dine und einen geräucherten Hering in Oel. Das ist ungeheuer,
aber es sind ja interessante historische Zeiten.

Keine Überführung von Soldatenleichen
Berlin,  26 . Aug. Es laufen bei der Heeresverwaltung von

Zeit zu Zeit Anträge auf Erlaubnis zur Ucberführung von Leichen ge¬
fallener Krieger in die Heimat ein. Die Erlaubnis kann leider jetzt nicht
erteilt werden. Es liegt in der Natur des Mriegsvcrhältnisses, daß die
Bahnerl in der jetzigen Zeit gerade im Operationsgebietdurch Verwun¬
deten-, Gefangenen- usw. -Transporte in Anspruch genommen sind. Die
Angehörigen gefallener Krieger werden in patriotischem Empfinden die
Maßnahme verstehen, auch wenn ihr Wunsch unerfüllbar ist.

Aus der Provinz
Flörsheim,  38 . Aug. Der Krieger- und Militärvcrein hat die

Bildung einer besonderen Volkswehr beschlossen, der alle noch waffen¬
fähigen Männer und Jünglinge , die nicht zuin Heeresdienst einberufest
sind, beizutretcn haben. Der neugebildcten Bolkswehr Flörsheim gehören
bereits 100 Mann an, die in Sektionen eingeteilt, allabendlich im Schulhofe
unter gedienten Leuten als Instrukteure fleißig üben.

Ems,  38 . Aug. (Orden zu verkaufen.) Da mit einem bel¬
gischen Orden kaum noch Ehre einzulegen ist, hat Polizeisergeant
Heinz  seinen Orden verkauft und den Erlös  dem Roten
Kreuz überwiesen.

* Hadamar,  27 . Aug. (Fruchtmarkt.) Roter Weizen 20 M.,
weißer Weizen 19.50 M„ Korn 15 M., neuer Hafer 10.50 M., alter Hafer
12 M., Butter, per Pfd. 1.10 M, , Eier, zwei Stück 16 Pfg.

Frankfurt  a . M., 25. Aug. (Ein mutiger Prinz .) Wie
die Blätter melden , trafen gestern abend gegen sechzig Verwun¬
dete des 81. Jnf .-Regts . hier ein. Die Verwundungen sind meist
leichter Natur . Nach den Erzählungen Verwundeter erstürmte das
Regiment eine Anhöhe, wobei Prinz Friedrich Karl von
Hessen,  nachdem der Fahnenträger eines Bataillons verwundet
niedergesnnken war , selbst die Fahne ergriff und sein Regiment
zum Siege führte.

Aus Wiesbaden
Die Beschränkungen der Feldpost hören auf
Dem Generalstab gehen zahlreiche Zuschriften zu, deren Ver¬

fasser sich über die verspätete Zustellung der Feldpostsendungen
an ihre im Felde stehenden Angehörigen oder von diesen nach
der Heimat beklagen. Der Grund für diese verspätete Zusendung
bestand in einschränkenden Maßnahmen der oberstem Heeres-
leitung , die im I nteresse der Verschleierung unserer Absichten

die die Kapelle mit dem Kloster verbinden soll ?"
„Leider nein !" seufzte Gräfin von Wartembrode , die damit

an ihr Schmerzenskind erinnert wurde . „Es fehlt noch das Eisen¬
werk, und auch für die Glasarbeit ist keine Bedeckung vorhanden ."

Tie Fürstin näherte sich dein Verkaufstisch und sprach:
„Tiefer kleine Kaminschirm da ist sehr nett ."

, „Wollen Sie ihn mir abkaufen ?" schlug die Gräfin vor,
die sich trotz ihrer Gicht rasch erhoben hatte . „ Er ist nicht teuer . . .
bloß vierzig Frank " . . .
^ Tie Fürstin entnahm zwei Louisdor ihrer Börse, worauf
Frau von Wartembrode , die keinen Blick von ihr verwandte , lie¬
benswürdigen Tones hinzufügte:

„Ta Sie eine so gute Käuferin sind, so werde ich Ihnen
eine wirklich günstige Gelegenheit zu einem vorteilhaften Einkauf
bieten ." . . . Sie entnahm einem Schranke, in dem sie ihre kost¬
baren Artikel verwahrte , eine absolut unmoderne spanische Spitze,
und während sie sie kunstvoll entfaltete und das verschlungene
Muster zur Geltung zu bringen suchte, pries sie mit flinker
Zunge : „Betrachten Sie nur die Feinheit der Arbeit und des
Gewebes. . . . Zudem ist cs ein vollständig authentisches Stück!
Tie Herzogin von Crnzalmas hat es mir selbst aus Granada
geschickt. Es würde Ihnen entzückend passen. Leider kann ich die
Spitze nur schwer untcr 'bringen , weil der Preis ein wenig hoch
ist, vbschon er gar nicht im Verhältnis zu dem Wert steht. . . .
Ich würde uicht mehr als vierhundert Frank von Ihnen ver¬
langen , gerade so viel, als mich die Glasarbcichkostet." . . .

Das Projekt der gedeckten Galerie beschäftigte die Gräfin
seit länger denn einem Jahre schon, und allgemach begann sie an
der Möglichkeit seiner Ansführung zu verzweifeln . Vielleicht kam
ihr jetzt ein günstiger Zufall zu Hilfe, sodaß sich die Sache doch noch
bewerkstelligen liest . . . Ihr Blick drückte beinahe Angst aus , als
Fürstin Saliakosf wieder nach ihrer Börse griff und liebens¬
würdigen Tones sprach:

»Ich will mich gern für Ihre Angelegenheiten interessieren.
Grasin . wenn Sie ein gleiches für die meinigen tun ." . . .

„€ Sie Zauberin , wer vermöchte Ihnen zu widerstehen?"
fragte die Frau des Hauses, von plötzlicher Rührung erfaßt.

Personen aus königlichem Geblüt waren jederzeit plötzlichen
Sinnesänderungen unterworfen . Ties gehört mit zu ihren Privi¬
legien, und wer darüber staunt , ist eben schlecht unterrichtet.
Als Frau von Wartembrode in den Salon zurückkehrte, stützte sie
sich vertraulich auf den Arm der Fürstin , die. ihre erklärte Favo-
rltur geworden, und ihre Gunst erstreckte sich sogar auf Frau
von Sohssel, der beim Gehen ein Händedruck und ein ermutigendes
„Auf Wiedersehen.!̂ zuteil wurden . , . , '
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unbedingt geboten waren . Das siegreiche Vorgehen auf .unserer
ganzen Front hat jetzt die Möglichkeit geschaffen, alle Beschrän¬
kungen fallen zu lassen. Die Feldpost wird von nun an mit der
gleichen Regelmäßigkeit und Schnelligkeit arbeiten , die in früheren
Feldzügen die allgemeine Anerkennung gefunden hüben.

Der Generalquartiermeister : gez. von Stein.
Rasfauische Kriegsverficherung

Vor kurzem wurde ein Aufruf in den Blättern erlassen, daß
sich Wohltäter melden möchten, die bereit sind, als Bürgen für die
Bezahlung der Anteilscheine bei solchen armen Frauen einzutreten,
die ihre ins Feld gezogenen Männer gern versichern möchten,
über Barmittel oder geeignete Bürgen jedoch nicht verfügen-
Diesem Aufruf hat in hochherziger Weise eine Reihe von Per¬
sonen Folge geleistet. Diejenigen Angehörigen von Kriegsteil¬
nehmern , die in bedrängter Lage sich befinden, und hiernach in¬
betracht kommen können, mögen sich bei der Direktion der
Nassauischen Landesbank schriftlich  unter Benennung von Per-'
soncn, die über sie Auskunft geben können, melden.

Der »»Kathol. Lehrervsrein im Regierungsbezirk
Wiesbaden"

hat dem Roten Kreuz 1000 Mark überwiesen. Außerdem hat der
Verein 3 000 Mark für weitere Unterstützungszwecke bereitgcstcllt-

Ernfle Mahnung an die Steuerpflichtigen
Eine große Anzahl vor: Steuerpflichtigen hat ihre Be¬

rufungen  gegen die Einkommen- und Ergänzungssteuer , sowie
gegen die Wehrbeitragsveranlagung mit Rücksicht auf die unge¬
wöhnlich großen pekuniären Anforderungen , die der Krieg an
Staat und Gemeinde iftellt, zurückgezogen.

Es ergeht an alle Steuerpflichtigen die dringende Bitte,
in Erwägung zu Ziehen, ob sie nicht auch auf die Weiterführung
der von ihnen anhängig gemachten Rechtsmittel frei¬
willig verzichten.  Kurze schriftliche oder mündliche Mit¬
teilungen sind an den Vorsitzenden der Veranlagungs -Kommission
in Wiesbaden , Friedrichstraße 32, zu richten.
Kriegsmsrkblatt für Gewerbe» Handel und Industrie

Ter Hansa-Bund hat ein 'Kriegsmerkblatt für Gewerbe, Handel und
Industrie herausgegeben. Dieses beschäftigt sich mit dem Verhalten in
Kriegszeiten im allgemeinen, mit den schwebenden Rechtsverhältnissen
während des Krieges und ferner mit den wirtschaftlichen und finanziellen
Fürsorgcbestimmungen. Das Merkblatt gibt über alle einschlägigen Fragen
in sachverständiger Weise kurze Auskunft und steht bei der hiesigen Ge¬
schäftsstelle: Friedrich st raße 31, Mitgliedern kostenlos zur Ver¬
fügung. An Nichtmitglieder wird dasselbe gegen eine Mindcstgebühr von
10 Pfg. zum Besten des Roten Kreuz abgegeben. ' •*- r l -

Rekruteneinstelluny
Diejenigen für Infanterie  ausgehobenen Rekruten,

die infolge ihrer Aushebung zur Truppe arbeits - und brotlos
geworden sind, können sich am Samstag , den 29. d§. Mts ., vor¬
mittags 8 Uhr, auf dem Hofe des Bezirkskommandos , Bertrarn-
straße .3, zur Einstellung .bei der Truppe melden . Vorznlegen ist
außer dem Rekruten -Urlaubspaß eine amtlich beglaubigte Be¬
scheinigung des bisherigen Arbeitgebers , daß der Rekrut infolge
der Aushebung seine Arbeit verloren hat . * -v

gahlmeisteraspiranten gesucht
Ehemalige selb- und garnisondienstfähige Zahlmeisteraspiranten, auch

solche, die nicht mehr in den Listen der Bezirkskommandos geführt werde»,
wollen sich unter Vorlage ihrer Militärpapiere bei dem zuständigen
zirkskommando melden. , 7 '

+
Für die Zwecke de? „Roten Kreu ^ eS^  sind bek un»

eingegangen:
Vom Katholischen Lehrer -Verein im Regierungsbezirk Wies¬

baden Mk. 1000.—.
Von Frau Maurer hier Mk. 5.— und eine silberne Dcmw"-

uhr nebst Kette.
Von einem Dienstmädchen ein silberner Ring , ein silbernes

Halskollier mit Anbänger und eine silberne Medaille . Von fft.
Mita Ritter 3 Kästchen Zigarren . Berichtigung aus dem letzte"
Gabenverzeichnis : Frau Oberstleutnant p. Boehn (und niw 1
v. Boehm> ’W

Kunstnotizen
* Residenz - Theater.  DaS Residenz-Theater eröffnet

neue Spielzeit, die 19. unter Leitung von Dr . Hcrm. Rauch, anfangs
September. In dieser schweren, aber großen Zeit kommen, der Stimmung
des Tages entsprechend, vaterländische Werke von Wildenbruch, Wicherd
Boß und neuerer Schriftsteller zur Aufführung. Der Verkauf der
hefte usw. beginnt am Dienstag, 1: September. ' ■* ^

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 23. Aug. : Ehefrau Wilhelmine Müller, 41 &

— Am 24. Aug. : Taglöhncr Karl Rieder, 19 I . Eheftau Helene RoM
57 I . Steindrucker Hermann Meyer, 57 I . Wwe. Theresia Kirsch, 77
— Am 25. Aug. Kaufmann Adolf de Lange, 78 I . Ehefrau Charlottt
Böttger 54 I . Ingenieur Eugen Bagge, 57 I . Kgl. Baurat a. D. EduM
Strohn , 66 I . Wwe. Maria Lorenz, gcb. Miller , 61 I . Kellner Ädft'
Müller, 41 I . Maria Crämer, 2 I . — Am 26. Aug.: Ehefrau Luv■
Kreuter, geb. See, 68 I . Privatier Jean Burkardt, 69 I.

Tie beiden Damen begaben sich nunmehr ins Palais Salra-
koff, und wenn Charlotte jetzt ein wenig heiterer zu sein Me "'
so hatte ihre mütterliche Freundin dafür ihre Heiterkeit sichtuw
sich eingebüßt . Sie mußte an all die Dinge denken, die sie. st"
heute pnorgen ärgerten : an den Formalismus Huberts , an d"
Sorglosigkeit Bvonnes , an die Beschränktheit der Gräfin ^von
Wartembrode , und all das stimmte sie traurig , ja sogar der Sieg'
den sie znm Schluß selbst davongetragen . Denn dieser bedeute"
nicht etwa den Triumph ihrer Ideen , nicht das Werk iÖ rC5
Herzens . Sie hatte ihre Zuflucht zu einer anderen Macht nehme"
müssen, die ihr der Zufall zur Verfügung gestellt, und gedaast
der grausamen Worte Huberts , die schon einmal einen so tiefe'
Eindruck aus sie gemacht. Es bestätigte sich also immer wieder,
daß sie die Illusionen , die sie nährte , nur ihrem Reichtume h
danken hatte , daß sie gut und edel sein konnte, nur weil sie rerw
war ? . . .

Auch die großen , dunkeln Angen Livias bereiteten ihr er"
gewisses Unbehagen. Das junge Mädchen war nach)! dem Be
lassen des Hauses Wartembrode mit seiner Patin und Charlott^
zu ihnen in den Wagen gestiegen, saß jetzt wortlos ihnen geist"
über und maß beide mit Blicken, die weder für die eine noch
die andere zärtlich zu nennen waren . Daß Charlotte , in das H""^
der Fürstin gelangte , stachelte den eifersüchtigen Haß dieser junge«
Person , der sich jetzt neuerdings betätigt hatte , dessen Motive
aber nur Hubert allein klar waren , von neuem auf.

Doch endlich langte man an . Fürstin Marie empfand stets es"
angenehmes , freudiges Gefühl , wenn sie nach Hanse kam-
hing mit wirklicher Liebe an dem schönen, alten Bau , in dem
sie ihrer Geschmacksrichtung ungestört huldigen durfte , liebte
vielleicht auch der vielen Wohltaten wegen, zu deren Schaum"?
sic ihn im Laufe der Jahre gemacht. Als sie die Vorhalle duE
schritt, vernahm sie bereits die brausenden Klänge der Orge"
die unter der Künstlerhand Donellis ertönte : dann erblickte
Valertan , der sie begrüßen kam, und ihr gewohntes Lächeln ersch" "
wieder um ihre Lippen . Sie fühlte sich wieder daheim, und wie e»
warmer Strom durchdrang es ihr Herz.

„Ich habe Charlotte entführt ", sprc.-h sie heiter . „Ta d"
mich durchaus verlassen willst , so muß mir doch jemand Gest"

schuft leisten."
Ruhig und korrekt verbeugte sich der Fürst vor der junge"

Frau , als hätte er nicht einmal geahnt , welche Motive dreu
Einladung zugrunde liegen konnten. Auf dem Wege zum &al°
faitö er indessen Zeit , ihr zuzuflüstern:

„Ich war heute morgen bereits in Monaco . . . Gc
>ort," . , , - - - p . (Fortsetzung folgt-̂
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